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Pressemitteilung

Slowenisch in der Kärntner Landesverfassung
Stellungnahme des KHD-Vorstands
JA zum Koalitionskompromiss. NEIN zu neuem Streit 
KHD: Heimat schließt alle Kärntner ein
Nach Jahrzehnten der Konfrontation geht der KHD seit nunmehr bereits 11 Jahren in und außerhalb der national und international ausgezeichneten deutsch-slowenischen Kärntner Konsensgruppe den Weg der Versöhnung und der Verständigung.
Die Wertschätzung gegenüber der „einen untrennbaren Teil der Kärntner Bevölkerung bildenden autochthonen slowenischen Volksgruppe“ hat der KHD in seinem Vereinsprogramm festgeschrieben und mit dem Passus „Heimat schließt alle Kärntner ein“ noch verstärkt.
Das hat der KHD mit dem in der Vorwoche über die Medien abgegebenen Bekenntnis seiner Vorstandsmitglieder Josef Feldner und Andreas Mölzer zur Verankerung von „slowenisch“ in der Landesverfassung einmal mehr bekräftigt.
In diesem Sinne begrüßt der KHD-Vorstand auch den von der Dreierkoalition - SPÖ, ÖVP und den Grünen - gefundenen Kompromiss hinsichtlich der Festschreibung der slowenischen Volksgruppe in der neuen Landesverfassung.
Die Bedeutung der slowenischen Sprache ist unbestritten
Mit der Festschreibung der deutschen Sprache als Landessprache ist keine Einschränkung und auch keinerlei Gefährdung der den Kärntner Slowenen in einer Reihe von Gesetzen und Verordnungen zuerkannten Rechten und Einrichtungen verbunden.
Die slowenische Sprache ist unbestritten die bundesverfassungsgesetzlich anerkannte und geförderte Muttersprache unserer slowenischen Landsleute und damit „untrennbarer Teil unserer gemeinsamen Kultur“. 
Für die in diesen Tagen vom slowenischen Staatspräsidenten Borut Pahor verkündete Absicht, er würde „alles in seiner Macht Stehende zum Schutz der slowenischen Minderheitenrechte in Kärnten“ tun, gibt es somit mangels gegebenem Anlass, nicht die geringste Notwendigkeit.
Fürsorge endlich auch für die deutsche Volksgruppe
Die von Sloweniens Staatspräsidenten zum Ausdruck gebrachte Sorge um Minderheitenrechte sollte gleichermaßen auch der ebenfalls autochthonen deutschen Volksgruppe in Slowenien entgegengebracht werden, was leider nicht der Fall ist.
Dem Kärntner Heimatdienst als Deutschkärntner Traditionsverband mit seinem zukunftsorientierten patriotischen Österreichbewusstsein liegt die Sorge um Existenzsicherung und Weiterentwicklung der in ihrer Existenz gefährdeten deutschen Volksgruppe in Slowenien ganz besonders am Herzen.
Mit 120.000 Euro Unterstützung seit 2006 ist der KHD der größte zivilgesellschaftliche Förderer der deutschen Kulturvereine in Slowenien und knüpft seit einigen Jahren seine Zuwendungen an die Bedingung, in gemeinsamen Kulturveranstaltungen mit slowenischen Gruppen zum friedlichen Miteinander mit dem slowenischen Staatsvolk und damit zum Abbau von historisch bedingten Ängsten und Aversionen beizutragen.
Dazu benötigt die Volksgruppe die Anerkennung und die Unterstützung durch den slowenischen Staat, aber auch die Solidarität der slowenischen Volksgruppe in Kärnten.
Neuer Volksgruppenstreit ist unbedingt zu vermeiden
Abschließend appellieren alle Mitglieder des KHD-Vorstands an Politik, an die zivilgesellschaftlichen Interessensvertreter der Mehrheitsbevölkerung und der Volksgruppe, aber auch an die Repräsentanten unseres Nachbarlandes Slowenien, alles zu vermeiden, was zu einem neuen Volksgruppenstreit führen könnte. Es sei daran erinnert, dass Sloweniens Außenminister Karl Erjavec bereits 2014 gegenüber seinem Amtskollegen Sebastian Kurz betont hatte, dass die Kärntner Slowenen „kein Streitpunkt“ mehr seien.

[image: C:\Users\user\Pictures\MP Navigator EX\2017_03_21\IMG_0002.jpg]
[bookmark: _GoBack]
image1.jpeg
Vol - D]




image2.jpeg
S aias

AEARSIO 3 A Lt way

E' Samstag, 18, Mérz 2017

HKARNTNER LANDESAUSSTELLUNG 2020

.Der 10. Oktober ist der

Anlass, nicht das Themat“

Peter Fritz, Kurator der Landesausstellung 2020, im Gespréch iiber Begehrlichkeiten,
Budgets und den ,Blick hinaus". Erste Ideen présentierte er den Regierungsparteien.

ie gut, dass Ausstellungs-

macher Peter Fritz auch
eine Ausbildung als Mediator
hat! ,Konfliktbearbeitung inte-
ressiert mich®, meint der 40-
jahrige Historiker im Gesprich
und erzahlt von Konflikten in
der Ukraine und in Armenien,
mit denen er sich in der Ver-
gangenheit beschiftigt hat. Die
Konflikte, die die jiingere Ge-
schichte Karntens pragen, hat
der langjéhrige Mitarbeiter
von Stefan Karner am Ludwig-
Boltzmann-Institut in Graz
nicht nur beruflich im Blick.
Schon seit seiner Schulzeit in
Lienz sind Ortstafelsturm etc.
Themen, die ihn aus histori-
schem und psychologischem
Blickwinkel interessieren. Und
auch als Ausstellungsmacher
in Niederdsterreich lenkte
Fritz bereits den Blick auf den
Volksgruppen-Konflikt in sei-
ner Heimat: Bei einer 70er-Jah-
re-Ausstellung auf der Schall-
aburg prisentierte er Kirntner
Ortstafeln.

Ende 2015 wurde Peter Fritz
von Kulturreferent Christian
Benger als Kurator fiir die Lan-
desausstellung 2020 vorge-
stellt. Mit seinem Team bereis-
te er im vergangenen Jahr den
zweisprachigen Siidkérntner
Raum, um in Workshops mit
Schulen, Betrieben u. A. ,die
Themen zu finden, mit denen
sich Kérnten in fiinf bis zehn
Jahren beschiftigen wird®,
Denn getreu dem Motto ,100
Jahre in die Vergangenheit -
100 Jahre in die Zukunft* soll
die Landesausstellung rund
um den 100. Jahrestag der
Volksabstimmung vor allem
nach vorne gerichtet sein.
Wichtig ist mir, dass wir uns

Historiker Peter Fritz kz/massic

Zut Person

Peter Fritz, geb. 1976 in Lienz,
aufgewachsen in Zwickenberg/
Oberdrauburg, lebt in Melk/NO
Historiker am Ludwig Boltz-
mann-nstitut in Graz (bis 2009)
Leiter Ausstellungszentrum
Schloss Schallaburg (bis 2016)
Geschaftsfiihrer MAMUZ Mu-
seum Mistelbach & nitsch mu-
seum (seit Janner 2017)
Kurator der Karntner LA 2020

vom 10. Oktober lgsen; er ist
Anlass, aber nicht Thema“,
gibt Fritz die Richtung vor, die
er mit einem bunten wissen-
schaftlichen Team verfolgt.
Dieser Tage prasentierte der
umtriebige  Ausstellungsma-
cher im Koalitionsausschuss in
Klagenfurt seine Ideen. ,Jetzt
liegen die Inhalte auf dem
Tisch und die Regierung muss
sagen, wie viel Geld da ist.“ Bis
Ende Mrz sollte das Budget
stehen, damit als néchster
Schritt mit den Ausschreibun-
gen begonnen werden kann.

Wihrend man in Niederdster-
reich fiir Landesausstellungen
zwischen 20 und 40 Millionen
Euro zur Verfiigung hat, wird
es im finanzschwachen Kirn-
ten wohl billiger gehen miis-
sen. ,Irgendwo zwischen einer
und zehn Millionen* wird das
Budget liegen, meint Fritz
selbstironisch.

‘Was ldsst sich inhaltlich jetzt
schon sagen? Aus Kostengriin-
den kann es keinen zentralen
Ausstellungsneubau  geben,
sondern mehrere Prisentatio-
nen, die wissenschaftliche In-
halte aus unterschiedlichsten
Perspektiven fiir ein breites
Publikum  aufbereiten. ,Es
wird keine Ausstellung iiber
das Thema Volksgruppe, son-
dern viel weiter angelegt. Als
Kernperspektive gilt die Al-
pen-Adria-Perspektive*, erldu-
tert Fritz, dem der Dialog mit
den Nachbarn, der ,Blick hi-
naus*, wichtig ist.

Die Landesausstellung habe ja
eigentlich jetzt schon gedffnet
- ,da machen sich bereits so
viele Leute Gedanken, da ist so
viel Energie drin!" Energie, die
auch in Begehrlichkeiten und
Interventionen flieRt? ,Man-
che Leute melden sich aus
ideologischen Griinden, ande-
re wollen, dass ihre Volksschu-
le neu gestrichen wird*, winkt
Konfliktspezialist Fritz ab, der
sich gegeniiber den politisch
Verantwortlichen die Letzt-
entscheidung in strittigen Fra-
gen ausbedungen hatte. Seine
Mediatorenausbildung ~ wird
der erfahrene Kulturmanager
im giinstigsten Fall also gar
nicht brauchen.
Karin Waldner-Petutschnig

HOHEPUNKTE

Talk imKino. ,Diagonale im Dia-
log* heifit eine neue Reihe. Josef
Hader begibt sich ins Gesprach
mit Elisabeth Scharang. # suez

Der weibliche Tarantino. Mit Ana
Lily Amirpour kommt ein Star
des Genrekinos nach Graz. Ihr
neuer Film, The Bad Batch“ lauft
hier noch vor dem US-Start.

Von Ute Baumhackl
und Julia Schafferhofer

angen wir mit den nack-

ten Fakten an: 561 Spielfil-

me und Dokus, Kurz- und
Experimentalfilme ~ wurden
heuer zur Diagonale einge-
reicht, 106 haben es in den Wett-
bewerb geschafft. 63 Premieren
und 37 Urauffiihrungen umfasst
das insgesamt 191 Filme zihlen-
de Festivalprogramm. Keine
leichte Filtrierarbeit fiir das In-
tendantenduo Sebastian Hog-
linger und Peter Schernhuber,
das heuer sein zweites Festival
in Graz bestreitet. Es ist zu-
gleich das 20. Festival in Graz.
Passend dazu lautet die Devise
der beiden: ,Den Jungen Platz
einrdumen, die Alten halten.”
Zum Jubildum gibt es einen
auflerordentlichen  Filmjahr-
gang: Adrian Goigingers in Ber-
lin preisgekrontes Debiit ,Die
beste aller Welten“ etwa ist
dabei, ein poetisch-schauriges
Kindheitsportrit aus dem Salz-
burger Drogenmilieu. Arman T.
Riahis iiberkandidelte Einwan-




